
bezüglıchen Bedeutung der eucharıstischen ICS und des eucharıstischen
Lebens der Alten ungetrennten ZC der eıt der Ökumenischen Konzıle
wiıderspiegeln

Diese IC und dieses en tellen sıch unNnserem Bewußtseıin heute
besonders nachdrücklich dar, als Aufforderung und e1spie 1m Kontext
der jJele und Perspektiven uUuNseIcs Zeugnisses und uUuNseres Dienstes in der
heutigen Gesellschaft

Und mıt tıefempfundener Dankbarker VOIL ott und mıt aufrichtigem
Bewußtsein unNnserer persönlıchen Unzulänglıichkeıit dürfen WIT 1er bezeu-
gCNn, daß dıe Erfahrung uNnserert FC und dıe selbstlose Ireue uUuNnserIcs

äubigen Volkes bescheıidener, aber posıtıver Beıtrag ZU[Tr gesamt-
christlichen und gesamtmenschlichen aCc. se1in können und da S1e be1 der
Auseinandersetzung mıt diesen großen und für uns alle grundlegenden Fra-
gCn in uUuNnsereXnI Vollversammlung nützlıch se1in können. Darın ist uUuNnseTe

offnung und darın ist UuUNseIc Freude Und für es Ehre sel uUuNsereMN)
Gott in wigkeıt.

Vancouver und dıe Kırchen
in der Ischechoslowakel

VON SMOLIK

anirıe: Krüger ZU Geb\frtstag
Die Teilnehmer der Vollversammlung in Vancouver konnten sich
einem olchen eichtum des Lebens der Ökumene beteiligen, dalß S1E

manchmal dıe Orilentierung verloren. Die Gottesdienste voll VO  — Freude,
die Plenarsıtzungen voll VOIN theologischen Vorträgen und Irıschen ach-
richten und Erlebnıissen Aus der konkreten Lage, die einer tiefen und
bewegenden Solidarıtä: mıt den Unterdrückung leiıdenden Brüdern
und Schwestern führten, eingehende Gespräche ber die Bibeltexte und
ökumenische Themen In den Gruppen, in denen WIT dıe CUu«c Gemeinschaft
auch In der orm des Miıtteıiulens urc das Drama rleben konnten,
Dıskussionen in größeren Gruppen und 1m Plenum, dieel in den KOom-
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missiıonen und Ausschüssen, das Interesse den ahlen, das reiche Pro-
für die Gäste das ist bel weıtem nıcht alles, Was das Angebot in

Vancouver darstellte Una Sancta wurde einer Wiırklichkeit, die INan

UrCc den Glauben bruchstückweise und WIe 1mM Spiegel anıntier entdecken
und freudig mıterleben konnte, als eine zeichenhafte Vorwegnahme der
Einheıt des Leıibes Christ1i Das Wichtigste 1e versteckt in der Gemeıin-
schaft des aubens und der Solıdarıtä:

Für dıe Orıjentierung in diesem reichen Angebot der Versammlung 111
ich dıe rage tellen, welche Bedeutung dıe Vollversammlung für die
Gemeinden der Basıs, für die Kırchen bel uns hat Diese rage wird in
der ökumenischen el immer dringender. Es handelt sich darum, den
ökumenischen edanken auf dıe ene der Gemeinden bringen, worauf
der T1e Kardınal Wıllebrands Potter VO 983 aufmerksam
macht In diesem Tr1e wIrd „ecumenical formatıiıon“ als „the first DT10T1LYy
for the comıing per10d* mıt Genugtuung ZUT Kenntnis°Es wıird
azu bemerkt, da „ecumenical formation“ sowohl die theologischen
Inhalte als auch den pädagogischen Prozel3 und diıe rage der Kommunika-
tiıon eirı

Ist 6S der Vollversammlung 1in Vancouver gelungen, einen positiven Be1-
LTag für das en In meinem Land leisten? en In den Programmen
des OÖOKR solche Fragen ıhren atz gefunden, die für T1sten beı ullls ren-
end und bedeutungsvoll sind? Der Vollversammlung wurde 6S geschenkt,
dıe Freude des Evangelıums 1mM gottesdienstlichen TrlieDnNıs iinden Die
Vollversammlung hat den Gottesdienst ın den unıversalen eschatologischen
Kontext der Gegenwart Christı gestellt, Aaus dem in den Volkskirchen dıe
gottesdienstlichen Versammlungen Ooift herausgefallen Sind. Der HOX
male*‘ protestantische Gottesdienst rag den Charakter einer Müdigkeıt
und Langeweıle. Diese Atmosphäre kann die Junge Generation nıcht
ansprechen. S1ie sucht Neues. Selten en allerdings iıhre Exper1-

1im lıturgischen Bereich eine glückliche and anchma zerstören
Ss1ie das Positive, Was och geblieben ist Dem usschuß, der den Gottes-
dienst für Vancouver vorbereıtet hat, gelang C5S, die tradıtionellen ıturg1-
schen Stücke mıt den spontanen charısmatıischen Elementen verbinden,
den Reichtum der lıturgischen nhalte und Formen in der Okumene
kombinieren, da in der Mitte die ın der bezeugten Taten Gottes gC-
blieben sınd, während dıe Antwort der Teilnehmer spontan und voll Teu-
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de un! ewegung se1in konnte. Diesen Geist der Vollversammlung in uUuNnsere

Gemeıinden übertragen, ihnen 1im Gottesdienst die ökumenischen Horı1-
öffnen, daß s1ie sıch als Teıil des Leıbes Christı verstehen, mıiıt

den Christen in der Sganzenh Welt die Freude und das Leiden miterleben, sıch
In Fürbıttgebeten und in konkreten Aktionen der Solidarıtä mıiıt Armen
und Unterdrückten beteilıgen und aufhören, sıch ihre eigenen Inter-

drehen, ist dıe höchst WIC  1ge Aufgabe der Zukunft
Aus den in Vancouver besprochenen und den Gemeinden empIioNlenen

Dokumenten hat für die Kırchen be1 uns eine WIC.  ige Bedeutung das
Lima-Papier und das Ookumen „Friıeden und Gerechtigke1  C6 el
Dokumente wurden in tschechischer Übersetzung veröffentlicht) In dem
ersten Dokument egegnen dıe protestantischen rchen be1 uns Zu

erstenmal den dogmatischen Formulierungen, die vorreformatorisch sınd,
WwI1e s1e diıe orthodoxe und katholische Tradıtion bewahrt hat Bısher wI1d-

die Protestanten diesen großen Tradıtionen ihre Aufmerksamker
fast 1Ur In ihren kulturellen, künstlerischen und polıtıschen Außerungen.
Der theologische Kern 1e jedoch oft unbekannt. Als in den dreißiger
Jahren TOmMaAadkKka in seinem Buch „Christentum im en und Den-
ken  C6 den Versuch gemacht hat, die tiefen theologischen Wurzeln der
Orthodoxı1e und des Katholizısmus darzustellen und analysıeren, ist Cr

isohert gebliıeben. Die Ergebnisse selines Studiums ıldeten den Inhalt der
Vorilesungen Aaus dem Gebiet der ymbolı der Hus-Fakultät In dem
tschechischen Protestantismus überwog jedoch dıe rühere Anschauung,
daß das wahre bıblıische Chrıstentum, das dıe apostolische Kırche
knüpft, erst mıt der Reformatıon anfängt.

In UNSCICIH Jahrzehnt kommt CS auf der Öökumenischen ene in dem
Verhältnis ZUrTr Orthodoxie und ZU Katholizısmus einer radıkalen Ver-
änderung. Diese weıitreichende Veränderung, die die Ökumene besonders

der er der Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung erfah-
1E hat, macht sıch auf der ene der Gemeıinden, sOowelılt esS dıe dogmatı-
schen und lıturgischen Fragen erı  9 DUr allmählich und differenziert be-
merkbar Das äng zweifelsohne VOon der geschichtlichen Entwicklung ab,
die den intergrund für das Verhältnis und Verständnis der Konfessionen
untereinander in einem geographischen und kulturellen Bereich bildet

In unseren Verhältnıissen, In denen die römisch-katholische Tradıtion
sehr stark ist, Urc das Werk VO.  — Cyrull und Methodius dıe orthodoxe
Iradıtion ihre slawıschen Wurzeln hat, siıch 1m Hussıtentum ein 1yp
des „Calvinısmus VOT Calvın“ gebilde: hat, besonders In der OoOwakel
der Einfluß VON Martın Luther sehr stark Wal, der katholische Oder-
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NISMUS In der Entstehung der hussıtischen Kırche seıne eigene Gestalt SC-
OMNNEN hat, annn eın theologischer Dıalog für die Okumene Cuc Einsich-
ten bringen. Wır stehen allerdings TOLZ der emühungen romadkas 1n
den dreißiger Jahren erst der chwelle eines olchen Dialogs

Das Lima-Dokument stellt die protestantischen Kırchen bel uns VOT

theologische Themen, die s1e nıcht selbst, sondern dıe dıe Okumene formu-
hert hat ugleıc sıind diese Themen sehr Oft auf dem intergrund der
orthodoxen und katholischen Tradıtion formulhert. Die Reaktion auf
diese Lage konnte INan auf der Synode der Kırche der Böhmischen Brüder
in Prag 1mM November 9083 beobachten Die Begegnung mıt den Formulie-

die dem Ohr des T1sten der Reformatıon ungewöhnlıch klıngen,
hat einer UTC das Vertrauen ZUI ökumeniıischen Arbeıt und denen,
die sich ihr beteiligen, verdeckten Verlegenheıt geführt. Es hat siıch SC-
zeigt, daß die altere Generation der Gemeindeglieder hinter der Entwick-
lung In der Ökumene zurückbleıbt Sie bleiben 1n dem Stadıum, das INan

früher als das komparatıve bezeichnete. Slie schätzen C5, wWenn s1e siıch miıt
dem theologıischen Erbe anderer Konfessionen bekanntmachen können, S1e
sind bereıit die CNrıistliche Identität anderer Kırchen anzuerkennen und mıt
ihnen zusammenzuarbeiten. In dıe theologische Diskussion einzusteigen,
seıne eigene Posıtionen aufgrun: der efragen lassen dieser
Hhrıtt mul erst gewagt werden.

Dıie Reaktion auf das ima-Dokument, das jedes Synodalmıiıtglie
schon ein1ıge ochen VOT der Synode erhalten hatte, 1e och in diesem
Stadıum, hne sıch jedoch der weıteren Entwicklung verschlıeßen. 1N1-
SCH Synodalen machte der eher historische als biblisch-eschatologische
Ansatz in den strukturellen ekklesiologischen Fragen Schwierigkeiten, der
nicht klar zwıischen den kanoniıischen Schriften des Neuen Testa-

und der nıchtkanonıschen Literatur w1e dem Klemensbrie unter-
scheıde In der Eucharistie verlang die rage des Opfers und der Elemente
außerhalb des sakramentalen Gebrauchs auch für die Gemeinden ach
einer Klärung Es g1bt allerdings eine sehr ernste rage, die nıcht LUr dieses
Dokument, sondern dıie Okumene e{rı Dıie tschechische eIiOTr-
mationstradition, die den ersten Artıkel des hussıtischen Programms,
daß das Wort ottes frei gepredigt werden soll, anknüpfit, stellt dıe rage,
ob 1n der ökumenischen ewegung die Verkündigung des Evangelıums,
VIVva VOX evangell, eine solche Bedeutung hat, die dem Verständnis der
Reformatıion entspricht. Bei der Herausgabe der Abendmahlsagende des
as VO  — Prag (vgl Pahl, Coena Dominı L, reiburg 1983, 543-561) ist
mır klar geworden, daß be1l as die Gegenwart Christı im Wort und dıe
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Teilnahme dieser Gegenwart 1m Glauben Voraussetzung für die rfah-
rTung der sakramentalen Gegenwart ist und eine eigene theologische ualı-
tat hat, die den Wortgottesdienst auf gleiche ene mıt der Eucharistie
stellt Ich übersehe nicht, Was 1m Lima-Dokument VO  — dem Verhältnis VO  —

Wort und Sakrament gesagt wırd (Eucharistie 12) TOLZdem bleibt die
Aussage Von der zentralen tellung der Eucharistie (1) für viele eine ernste
rage, weıl darın ach der reformatorischen Theologie dıe Gefahr besteht,
Wle die geschichtliche Entwicklung ezeigt hat, daß Nan das Zentrum VO

lebendigen Christus, der 1m Wort gegenwärtig ist, auf die Kırche un! ihre
Sakramente verschiebt, daß also die Ekklesiologie die Christologıie be-
herrscht. Im Neuen Testament en die Sakramente und dıe Strukturen
der Kırche nıe eine edeutungsvolle Stelle Ww1e dıe Botschaft des kEvange-
hums. Der Epheserbrief, ıIn dem eın ziemlich spätes odell der ure dıe
CGnosıs bedrohten Kırche finden ist, sucht keine Garantıen tür die Kırche

Amt oder ın der Eucharistıe.
Der Plan der Kommıission für Glauben und Kırchenverfassung, siıch mıt

dem gemeinsamen Bekenntnis befassen, ann eın 1C auf diese
Fragen werfen und verhindern, daß 1in der Okumene Zzwel Strömungen
beneinander bestehen, die keıine tiefere theologische Integration gefunden
en der orthodox-katholische Strom mıiıt seinem zentralen Nachdruck
auf der Eucharistie und der protestantische Strom, in dem das Wort, die
Evangelısatıon und die 1sSs1ıon in der Miıtte stehen.

Alle diese Erwägungen en als ihren intergrun iın keinem Fall dıe
Absicht, den Lima-Text abzuschiıeben der abzulehnen Sie sınd 1im
Gegenteıl der USArTruC der Sehnsucht, die angeschnıittenen Fragen Öökume-
nısch behandeln Das Bewußtseın, dafß das, Was uns vereıint, mehr ist als
das, Was unNns trennt, überwiegt und beraubt die einzelnen Denominatıonen
der selbstgerechten Meınung, da sS1e die anrneı en Die
Synode hat beschlossen, da siıch die Gemeıinden mıt dem OKumen be-
schäftigen und ihre Oommentare der nächsten Synode mıiıtteilen sollen

11

Das zweiıte Dokument, mıt dem sıch die Synode befaßte, War das oku-
ment „Frieden und Gerechtigkeıit “ Die sıch verschlechternde Lage In der
Welt, und besonders in Europa, vertieft die Sens1ibilıtät der Kirchen für die
Friedensfrage Die breıte Öökumenische Dıskussion und das Jangjährige
Bestreben des ORK, das in dem Hearıng in Amsterdam 1981 seinen Ööhe-
pun fand, krıtische Stimmen der Teiılnehmer AUus der Drıtten Welt das
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les spiege sich in dem OKumen wıider. Dieses OoKumen überzeugt die
Chriısten von der Zentralıtät der Friedensfrage für die Verkündigung und
für die el der TC und VOIN der Legıitimıität dieser el Es ZC1-
STITeULT die Befürchtungen, die den Kırchenmitgliedern oft vorkom-
INCIL, daß urc den Nachdruck auf die Friedensfrage die Kırche der Polıiti-
sıierung des Evangelıums veria Die ben erwähnte Synode der ONM1-
schen Brüder eschloß, das Dokument en Gemeinden als Grundlınie für
ihre Friedensarbeit zuzusenden. Das Dokument hat auch azu beigetragen,
daß sich dıe Synode in ihrer Botschaft die Gemeinden monothematisch
auf die Friıedensfrage konzentriert hat

ugleıic hat sıch jedoch in der Aussprache auf der Synode gezeigt, daß
die Quelle der Friedensbestrebungen die in der Erwartung des Reiches Got-
tes gegründete offnung ist, die dıe Welt transzendiert, WwWI1e das 1mM oku-
ment „Frıeden und erechtigkeıit“ ZU USAruC kommt „Im cChatten
dieser Bedrohung sınd WIT 1er auf der echsten Vollversammlung des
OÖkumenischen Rates der rchen (Vancouver, zusammengekom-
INCIMN, ulNnserIen gemeinsamen Glauben Jesus Christus, das en der
Welt, verkündigen und der Welt Zzuzurufen:

fürchtet euch nıcht, enn Christus hat die ächte des Bösen überwun-
den; 1n ihm ist es NeUu geworden

Uurchte euch nıcht, steht auf für Gerechtigkeit und Frieden der
l1e Gottes willen

auf die Tra Chriıstı, der Herr über es ist; bezeugt ıh Urc
Wort und JTat, viel euch dieses Zeugn1s auch kosten mag  s erıc Aus
Vancouver 83, 160)

Das Frıedenszeugnis AQUus Vancouver den Gemeinden bei UuNs, dıe
Friedensarbeit als den ökumenisch anerkannten wesentlichen Bestandtei
der Verkündigung des Evangeliums, der Uurbıiıtte und der Aktıonen ZUFr

Vertiefung des Vertrauens in der ökumenischen Bruderscha betrach-
ten. Die rchen bei uns werden Urc die atsache ermuntert, daß die
Vollversammlung dıe Tragfähigkeit des gemeınsamen Glaubensgrundes 1mM
Evangelıum bewlesen hat, OTrTaus das gegenseıltige Vertrauen und Ver-
ständnis wächst, die stärker sSind als die Spannungen In der Welt Das irag-
mentarısche antızıpatorische TrleDnıs der Menschheit und ensch-
lıchkeit in der Einheit und 1mM Frieden, deren Erstlinge ach der Schrift die
aus dem eılıgen Geilst ebende Gemeinde ist, sollte bis auf die ene 1N1SC-
E: Gemeinden ausstrahlen. Dıie Vollversammlung tellte sich DOSItLV
dem ima-Tex und nahm das oOoKumen „Friıeden und Gerechtigkeit“
Es ware falsch, dahinter eine Schizophrenie sehen. Obwohl sıch el
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Dokumente in ihrer ematı unterscheıiden, sınd sS1e eiIns ın ihrem theolo-
gischen Ausgangspunkt und ergänzen sıch gegenseıt1g In der au{ie und ın
der Eucharistie sind Voraussetzungen ZUr Menschheit 1m Frieden DC-
geben, WI1e das der ıma- Tex ausdrücklich erwähnt.

111

Die rchen in den sozlalıstiıschen Ländern egegnen der Säkularısation
in ihrer radıkalen Oorm Das macht für S1e dıe rage der Evangelısatıon
und der 1sSs1on höchst ebendig Es ist überraschend, WIE sıch dieses
ema sowohl in der Ökumene als auch in den Gemeinden und Kırchen
Wort meldet; dıe Gemeıinden werden sich dessen bewußt, daß die bisher1-
SCH etihoden ihrer el und ihre Art denken nıcht mehr genugen
ber gerade in dieser rage besteht eın großer Unterschie: zwıschen den
protestantischen rchen, dıe ihre 1Ss1ıon In den Staaten, die Kolonien be-
saßen, ausübten und den rchen In Zentraleuropa, dıe diese Erfahrungen
nıcht en Darum 1st 658 nötig, das wichtige Dokument „Missıon und
Evangelısation®‘, das Vancouver den rtchen empfohlen hat, 1n uUuNnseTeEe

Lage übersetzen.
Worin estenen die Unterschiede? Das ungeheure Wachstum der Mis-

S10N 1m Jahrhunder: wurde VON den Missionsgesellschaften9
die ihre eigenen Strukturen im Verhältnis den denominationellen,
kulturellen und polıtıschen Strukturen der westlichen Zivilısation ent-
wıickelt en In der Gegenwart au ein Prozeß, diese Missıonsbestre-
bungen vereinigen, Ss1e tiefer in die Verantwortung der Kirchen hineinzu-
stellen, das Evangelıum VON der Gefangenschaft der westlichen Kultur
befreien und 6S den Hungrigen und Armen verkündıgen. Theologisc
el das, WI1e das 1in der Plenarsıtzung Krister en! formuliert hat, daß
für dıe T1ısten 1Im Westen das Problem der acC akut wiırd, dalß s1e sıich
eın schlechtes Gewi1issen des Mißbrauchs der aCcC machen be-
ginnen. Dieser ungeheure Prozeßß der Bewußtseimnsbildung und der Wand-
lJung, w1e CI 1m ben erwähnten Dokument dargestellt wiırd, bleıibt außer-
halb der Kırchen in Zentraleuropa. Dıese Kırchen hatten keine Miss1ıo0ns-
gesellschaften und beteiligten sıch fast gal nıcht der el anderer Ge-
sellschaften Als Minderheıitskirchen, die die relıg1Ööse Verfolgung und Un-
terdrückung in ihrer Geschichte erlebt aben, hatten und en S1e och
eine ganz andere „Theologie der acht‘“‘ als die reichen und mächtigen Kır-
chen, dıe sich der acC polıtisch der ökonomisch beteıiligt en Die
IC der aCcC VO  —_ oben ist völlig anders als die 1C VON die die
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Minderheitskirchen auch Aaus den sozlalıstischen Ländern In die Ökumene
einbringen.

en Säkularısationsprozeß, der ZU Sozlalısmus tendiert, kann INan 1ın
den Ländern Zentraleuropas schon 1mM Jahrhunder verfolgen. Seine
heutigen Konsequenzen bılden eine NCUC, nachchristliche Lage Diese Lage
kann INan nıcht, W1e Bonhoefifer zeigt, als die HC  enr ZU[X vorchrist-
lıchen Lage des Heı1iıdentums bezeichnen, nıchtsdestoweniger ist 6S eine CUuU«cC

Lage, dıe dadurch gekennzeichnet ist, daß 1mM Rahmen der Gesellschaft, ın
der och 1m vorigen Jahrhunder das Christentum die unrende SC-
spielt hat, Generationen erwachsen, denen dıe Grundwahrheıiten des christ-
lıchen aubens total unbekannt sınd. Die Evangelısatıon des ahrhun-
derts konnte das allgemeın verbreıtete cANrıstliche Bewußtsein anknüp-
fen In der säkularısıerten Sıtuation beı uns heute ist 1€eS$s nıcht möglıch
Man muß CUu«c etihoden suchen, dıe den Katechumenat der ersten
Jahrhunderte erinnern und in der geistigen Ausstrahlung der Ortsgemeinde
gründen.

Obwohl diesec dıe geschıc  1C.  e Entwicklung verursachten Unter-
chiede nıcht übersehen sıind, meıne ich, dalß INan auch auf diesem Ge-
Jlet Konvergenztendenzen beobachten ann Die nalysen 1mM Miss1iıons-
dokument kommen den Schlüssen, daß der Ausgangspunkt der 1sSs10nN
In den Ortsgemeinden, in der Eucharıistıe, suchen ist Die 1ssıon äng
mıiıt der Erneuerung der Kırche Hause Alle diese Erkennt-
nısse en eine WIC  1ge ın unNnseIelI Sıtuation. Auf der anderen Seite
erinnert die globale ökumenische Konzeption unsere Kırchen daran, daß
ZU en der Kıirche der Missionshorizont, das globale Denken und die
tatkräftige Solidarıtä: mıt denen, die leiıden, gehören.

Damıt habe ich be1 weıtem den eiıchtum der Vollversammlung nıcht CI -

chöpft Die Betonung der Jugendarbeit, dıe ellung der Frauen, die Inte-
gration der Behinderten In das en der Gemeinden, der amp
den Rassısmus und andere Themen ollten auch besprochen werden. Ich
konzentrierte miıich Jjedoch aDsıc.  IC auf die Te] Bereiche: Eıinheıt, TIe-
den und Gerechtigkeit und Mission, die die zentralen nlıegen sowohl der
Okumene als auch ulserer Kırchen sind. Unsere Kirchen en allerdings
auch ihre eigenen geschichtlichen Erfahrungen, die S1e In die ökumenische
Dıskussion einbringen möchten, damıt der eiıchtum der en 1m
Christı vermehrt werde.
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